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einigungen, Verſammlungen, Feſtlichkeiten, Geld⸗ 
ſammlungen, zu der nicht vorher beſondere dienſt⸗ 
liche Erlaubnis ertheilt iſt; 2) jede Dritten er- 
kennbar gemachte Bethätigung revolutionärer oder 
ſozialdemokratiſcher Geſinnung, insbeſondere durch 
entſprechende Ausrufe, Geſänge oder ähnliche 
Kundgebungen, 3) das Halten und die Ver- 
breitung revolutionärer oder ſozialdemokratiſcher 
Schriften, ſowie jede Einführung ſolcher Schriften 
in Kaſernen oder ſonſtige Dienſtlokale. Ferner 
iſt ſämmtlichen Angehörigen des aktiven Heeres 
dienſtlich befohlen, von jedem zu ihrer Kenntnis 
gelangenden Vorhandenſein revolutionärer oder 
ſozialdemokratiſcher Schriften in Kaſernen oder 
anderen Dienſtlokalen ſofort dienſtliche Anzeige 
zu erſtatten. Dieſe Verbote und Befehle gelten 
auch für die zu Uebungen eingezogenen und für 
die zu Kontrollverſammlungen einberufenen Per⸗ 
ſonen des Beurlaubtenſtandes, welche gemäß § 6 
des Militär⸗Strafgeſetzbuchs und S 38 B 1 des 
Reichs⸗Militärgeſetzes bis zum Ablauf des Tages 
der Wiederentlaſſung bezw. der Kontrollver— 
ſammlung den Vorſchriften des Militär⸗Straf⸗ 
geſetzbuchs unterſtehen. 

— . —.— —.— DT—vE:! . 

Prozeß Dreyfus. 

Nachdem die Sitzung des Kriegsgerichts am 
Mittwoch früh um ½7 Uhr eröffnet worden war, 
beantragte Advokat Demange Vertagung des 
Prozeſſes bis zum Montag. Er begruͤndete den 


bahnen nicht erſetzen, ſondern ergänzen. Deshalb ſei auch 
der Streit, was beſſer ſei, Eiſenbahnen oder Waſſerſtraßen 
ganz hinfällig. Die Eiſenbahnen ſeien allerdings be⸗ 
deutend werthvoller (Rufe rechts: Hört! Hört!), aber die 
Waſſerſtraßen müßten fie ergänzen. Redner exemplifizirt 
auf den 1870er Krieg und bemerkt, der Mittellandkanal 
fei ein Zubringer erſten Ranges nach unſerer Operations: 
baſis hin. Er erſchließe für dieſe nicht nur den Weſten, 
ſondern auch den Oſten. Die Eiſenbahnen müßten über- 
dies in Kriegszeiten für den öffentlichen Verkehr um jo 
länger und intenſiver geſperrt werden, je weniger Waſſer⸗ 
ſtraßen zur Verfügung ſtänden. Der Standpunkt, den 
die Militärverwaltung heute einnimmt, ſei genau derſelbe, 
den Moltke vor 25 Jahren eingenommen habe. Auch 
General v. Blume habe ausgeſprochen, daß Waſſerſtraßen 
unter Umſtänden ſogar mehr zu leiſten vermöchten, als 
Eiſenbahnen. Namens der Armeeverwaltung erkläre er, 
Redner, daß dieſelbe in der Annahme der Vorlage eine 
77 8055 der Wehrkraft des Vaterlandes erkenne (Bei- 
all). 

Abg. Rewol dt (frk.) erklärt, die überwiegende Mehr⸗ 
heit ſeiner Freunde ſtehe nach wie vor der Vorlage ab— 
lehnend gegenüber. Die ganze Bedeutung der Kanäle 
liege doch nur in der Verbilligung der Frachten, aber 
welche Rückwirkung müſſe das auf die Eiſenbahnein⸗ 
nahmen und damit auf die Staatsfinanzen ausüben? 
Auch die Tarife der Privatbahnen würden damit beein 
flußt. Ein ſolches Verfahren des Staates ſei nicht be- 
rechtigt. 

Handelsminiſter Brefelſd führt ein umfangreiches 
Zahlenmaterial an, um zu beweiſen, daß die Befürchtung, 
die Vortheile des Kanals würden der belgiſchen und 
holländiſchen Schifffahrt zu gute kommen, unbegründet iſt. 
Bei einem Küſtenkanal würde jedenfalls die Landes- 
melioration nicht ſo berückſichtigt werden können wie bei 
dem Mittellandkanal. Man fordert Kompenſationen an 
allen Orten, aber geben Sie uns eine Friſt von 30 Jahren, 
ſo können alle dieſe Kompenſationen geſchaffen werden, 


Deutſches Reich. 


Ueber Miniſter v. Miquel weiß der 
„Lok.⸗Anz.“ zu erzählen, daß er zu Beginn des 
Jahres aus Geſundheitsrückſichten um ſeinen Ab⸗ 
ſchied eingekommen ſei. Der Kaiſer habe zwar 
die ihm mitgetheilten Beweggründe für dieſen 
Schritt als durchaus berechtigt anerkannt, aber 
zugleich den lebhaften Wuuſch geäußert, daß der 
von ihm beſonders geſchätzte Mitarbeiter ſeine 
bewährte Kraft noch weiter dem Staatsdienſte 
erhalten möchte. Seitdem habe ſich der Geſund⸗ 
heitszuſtand des Miniſters weſentlich gebeſſert 
und biete gegenwärtig keinen Anlaß zur Er⸗ 
neuerung jenes Schrittes. „Sollte er dennoch 
über kurz oder lang abermals unternommen 
werden, ſo darf von vornherein als ausgeſchloſſen 
betrachtet werden, daß er mit dem Schickſal der 
Kanalvorlage zuſammenhänge.“ 

Robert v. Benda, das langjährige Mit- 
glied des Reichstags und Landtags, iſt an dieſem 
Mittwoch im Alter von 83 Jahren auf ſeinem 
Gute Rudow geſtorben. Vierzig Jahre von 
1858-1898 hat Herr v. Benda dem Abgeord⸗ 
netenhauſe, über dreißig Jahre von 1867 ab 
dem Reichstage angehört. Herr v. Benda war 
Ende der vierziger Jahre Regierungsaſſeſſor in 
Potsdam, ſchied als ſolcher aus dem Staatsdienſt 
und lebte dann auf ſeinem Gute Rudow bei 
Berlin. Im Abgeordnetenhauſe gehörte Herr 
v. Benda der Gruppe der Altliberalen (Schwerin, 


Vom Fandtage. 
Abgeordnetenhaus. 
80. Sitzung vom 16. Auguſt. 

Am Miniſtertiſche: Miniſterpräſident Fürſt Hohen⸗ 
lohe und die Miniſter Thielen und v. Miquel. 

gan und Tribünen ſind gut beſetzt. 

agesordnung: Zweite Leſung der Kanal- 
vorlage. 

Das Wort nimmt zunächft der Eiſenbahnminiſter 
Thielen. Er führt aus, dieſe Vorlage ſei die wichtigſte, 
welche ſeit langer Zeit auf dem Verkehrsgebiete in den 
Vordergrund getreten ſei. Die Staatsregierung ſei durch 
alle neueren Verhandlungen in der Kommiſſion nur in 
der Auffaſſung befeſtigt worden, daß dieſer Kanal eine 
Landesmelioration der allerbedeutſamſten Art ſei, allen 
Zweigen der Volkswirthſchaft Segen bringe, die Wehr⸗ 
kraft des Landes ſtärke und die Eiſenbahnen in wirk⸗ 
ſamſter Weiſe entlaſte. Daß der Rhein⸗Elbe⸗Kanal einem 
wirklichen Bedürfniß in wirkſamſter Weiſe entſpreche, das 
beweiſe auch der Kompenſationsſturm, der ſich gerade 

. dieſes Kanals wegen in anderen Landestheilen erhoben 
” habe. Aber auch im Intereſſe der Landwirthſchaft ſei 
der Kanal ein immer dringenderes Bedürfniß, zumal ſich 
der Betrieb der Landwirthſchaft in den letzten 10 Jahren 
immer intenſiver geſtaltet habe. Auf die Dauer laſſe ſich 
mit den jetzigen Mitteln ein geordneter Verkehr nicht auf⸗ 
rechterhalten. Er, Redner, ſei für feine Verwaltung ver- 
pflichtet, immer wieder darauf hinzuweiſen, wie ernſt die 
Situation ſei, ganz beſonders im Kohlenrevier, und 
welche Verantwortung daher der Landtag bei Ablehnung 
der Vorlage übernehmen würde. (Wegen zeitweiſer Un- 
ruhe im Hauſe ſind die Ausführungen des Miniſters 
theilweiſe nur ſchwer zu vernehmen.) Eine Benachtheili⸗ 
gung durch den Kanal für die Waſſerintereſſenten, wie ſie 
befürchtet worden, werde keineswegs eintreten. (Die Un⸗ 
ruhe im Haufe iſt derart groß, daß der Präſident wieder- 
holt zur Glocke greifen und um Ruhe erſuchen muß.) 
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Forderungen aufzuſtellen, welche ebenſo begründet ge⸗ 
weſen wären. Die Regierung habe aber dazu keinen 
Anlaß gehabt. Das, was ſie an Schleſien zu gewähren 
bereit ſei, ſei keineswegs eine „Kompenſation“, ſondern es 
handele ſich da um Maßnahmen, welche die Staats- 
regierung an und für ſich für nothwendig halte. Die 
Kanalvorlage ſei nach jeder Richtung eine bedeutſame für 
das Wohl des Landes; erſt kommende Geſchlechter könnten 
dieſelbe ſo recht würdigen. Die Staatsregierung bitte 
um unveränderte Annahme der Vorlage. (Beifall.) 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konf.) erklärt, 
daß die überwiegende Mehrheit ſeiner politiſchen Freunde 
gegen die Vorlage ſtimmen würde. Dieſelbe bedeute 
einen Bruch mit dem bisherigen Syſtem unſerer Eijen- 

bahnpolitik. Der Kanal ſei geeignet, den Handel der 

Holländer zu ſtärken. (Heiterkeit links.) Auch techniſche 
Bedenken habe er gegen die Kanalvorlage. Im Intereſſe 
5 der Heeresverwaltung lägen nicht Kanäle, ſondern Eifen- 
* bahnen. Viel nöthiger ſei der Ausbau der letzteren, als 
das Bauen von Kanälen. Bei der Kanalreiſe habe er 
gefunden, daß ſehr viele Intereſſenten dort den Kanal 
gar nicht wollten. Die Kompenſationsforderungen ent- 
ſprächen alleſammt dem richtigen Standpunkt, daß der 
Kanal einſeitig Landestheile begünſtige, andere benad)- 
theilige. Die einſeitige Berückſichtigung oberſchleſiſcher 
Intereſſen könne ihn und ſeine Freunde nicht umſtimmen, 
noch veranlaſſen, dieſen Bruch mit der bisherigen 
Eiſenbahnpolitik mitzumachen. Nachdem Redner noch die 
Bedrohung der Eiſenbahnüberſchüſſe durch den Kanal ge- 
ſchildert, verlieſt er eine das Vorſtehende zuſammen— 
faſſende formulirte Erklärung zur Rechtfertigung des ab— 
lehnenden Standpunktes ſeiner Freunde. 3 

Miniſter Thielen weiſt die Unterſtellung zurück, 
als wolle die Regierung diejenigen Landestheile, deren 
Vertreter die Kanalvorlage ablehnen, durch Vorenthaltung 
von Sekundärbahnen ſtrafen. Die Herſtellung der 
Selundärbahnvorlage habe diesmal mit beſonderen 
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, ſie könne aber in dem 
reſtlichen Theil der Tagung noch ſehr wohl zur Verab⸗ 
ſchiedung gelangen. (Heiterkeit.) . 

Abg. v. Eynern (utl.) bezeichnet die Vorlage als 
hochbedeutſam für die politiſche Sicherheit Deutſchlands 
und als hochwichtig für die nationale Wohlfahrt. Redner 
wendet ſich hierauf gegen die Ausführungen des Abge⸗ 
ordneten Grafen Limburg -Stirum, deſſen einzelne 
Punkte ſeiner ablehnenden Haltung er zu widerlegen 
ſucht. Des Weiteren betont er, ſeine Freunde hätten aus 
den ausführlichen Darlegungen der Heeresverwaltung die 
Ueberzeugung gewonnen, daß der Kanal für die Landes⸗ 
vertheidigung von allerhöchſtem Werthe ſei. Wenn der 
Finanzminiſter v. Miquel ſage, daß der Staat in keinem 
Falle bei dieſem Kanal ein gefährliches Riſiko laufe, und 
wenn dagegen Graf Limburg behaupte, der Kanal treibe 

„ unrettbar in das Defizit — jo ſei ihm, dem Redner, 
denn doch die Autorität des Herrn v. Miquel eine größere. 
Herr v. Miquel habe auch erklärt, daß ſich die Inter⸗ 
eſſenten zu Garantien in einem Umfange bereit erklärt 
hätten, wie das noch niemals bei einem ähnlichen Anlaſſe 
der Fall geweſen ſei. Und da ſolle man dieſes Werk 
ſcheitern laſſen? (Inzwiſchen ſind auch die Miniſter von 
Hammerſtein, v. d. Recke und Brefeld am Regierungs⸗ 
tiſche erſchienen.) Nur der Mittellandkanal könne die⸗ 
jenigen ergänzenden Leiſtungen leiſten, zu denen die 
Eiſenbahnen nicht entfernt mehr fähig ſeien. Deshalb 
träten auch ſeine Freunde für den Kanal ein. Die Vor⸗ 
lage ſei ein Kulturwerk erſten Ranges. (Beifall.) 

Oberſt Budde führt aus, die Militärverwaltung 
lege aus ſtrategiſchen Rückſichten den allerhöchſten Werth 
auf den 9 Die Waſſerſtraßen ſollten die Eiſen— 


wortete, er ſehe die Nothwendigke Ver⸗ 
tagung nicht ein. Er ſei überzeugt, daß die 
Vertheidigung ſich in den beſten Händen befinde. 
weil dieſelbe mehr Zeit gehabt habe, das Doſſier 
ausführlich zu ſtudiren, als die mit der Anklage 
betrauten Perſonen. Dieſe Erklärung rief allge⸗ 
meine Verwunderung hervor. Die Mitglieder 
des Kriegsgerichts zogen ſich hierauf zur Be⸗ 
rathung zurück, und als ſie wieder im Sitzungs⸗ 
ſaale erſchienen, erklärten ſie, die Vertagung ſei 
einſtimmig abgelehnt worden. Nunmehr wurde 
die Verhandlung fortgeſetzt. 

Als erſter Zeuge wurde der frühere Ju ſt i z⸗ 
miniſter Guérin aufgerufen. Derſelbe be⸗ 
kundete, die Angelegenheit Dreyfus gar nicht zu 
kennen. Er habe als Miniſter nur das Bor— 
dereau als Beweis für die Schuld Dreyfus' ge⸗ 
kannt. Er habe niemals erfahren, daß geheime 
Schriftſtücke gegen Dreyfus beſtänden; desgleichen 
habe er von angeblichen Geſtändniſſen Dreyfus' 
nichts gehört. Mercier habe übrigens niemals 
in einem Miniſterrathe deſſen Erwähnung gethan. 

Der nächſte Zeuge, der frühere Kolonial- 
miniſter Lebon, äußerte ſich ebenfalls dahin, 
daß er in der Dreyfusangelegenheit nichts Be⸗ 
ſonderes wiſſe. Während der Ausſagen dieſes 
Zeugen hörte man öfters die Worte: „Seht den 
Mann, welcher Dreyfus die eiſernen Doppel⸗ 
klammern anlegen ließ“. Dreyfus, der heute ſehr 
blaß ausſah, zeigte deutlich genug ſeine Empfin⸗ 
dungen gegen den Chef ſeiner Peiniger. Lebon 
vermied konſequent, Dreyfus anzuſehen. Bezüg⸗ 
lich der gegen Dreyfus auf der Teufelsinſel er- 
griffenen Vorſichtsmaßregeln bekundete Zeuge 
Lebon, daß er mit beſtem Gewiſſen, 
wenn er dieſe Maßregeln noch einmal zu ergreifen 
hätte, nicht zögern würde, dies zu thun. Zeuge 
wies darauf hin, daß ihm von mehreren Seiten 
vorgeſtellt worden ſei, daß eine Entführung des 
Gefangenen mit großen Mitteln durchgeführt 
werden ſollte. Des Weiteren rekapitulirte Lebon 
die alten Matroſengeſchichten und ſprach ſchließlich 
ſein Bedauern aus, daß er, durch allerlei Intri— 
guen irregeführt, eine Zeit lang die Korreſpondenz 
des Angeklagten mit ſeiner Familie inhibirte. 
„Ich hoh,“ fo rief Lebon in elegiſchem Tone, 
„dieſes Verbot auf, weil es mir zu grauſam und 
barbariſch erſchien.“ (Bewegung.) Zeuge bekundete 
weiter, eines Tages ſei ein Brief für Dreyfus 
eingegangen, welcher, vor das Licht gehalten, die 
Spuren von Geheimtinte zeigte. Gefragt, ob er 
ſich dieſes Briefes erinnere, ſagte Dreyfus: „Ge⸗ 
wiß. Der Brief ſprach von einer mir völlig 
fremden Familienſache und war mit „Weyler“, 
einem mir ganz fremden Namen unterzeichnet.“ 


In den ſechziger und den ſiebziger Jahren war 
er in den finanziellen Fragen einer ihrer Wort⸗ 
führer. Im Abgeordnetenhauſe hat er längere 
Zeit als zweiter Vizepräſident fungirt. Herr 
v. Benda war dem rechten Flügel der National⸗ 
liberalen zuzuzählen, hatte aber mit der heutigen 
ſchutzzöllneriſchen und agrariſchen Richtung nichts 
gemein. Perſönlich liebenswürdig und wohl⸗ 
wollend verhielt ſich v. Benda auch ſtets gegen— 
über den Kollegen aus anderen Parteien. Die 
Beerdigung findet am Sonnabend Nachmittag 
5 Uhr von der Wohnung in Rudow aus ſtatt. 

In Handwerkerkreiſen nimmt man, wie jetzt 
offiziös geſchrieben wird, an, daß ſich die Arbeiten 
bei den Wahlen zu den Handwerks- 
kammern ſo werden einrichten laſſen, daß die 
Kammern mit dem 1. April 1900 ihre Thätig- 
keit würden aufnehmen können. Trifft dies zu, 
ſo würde auch die vom Bundesrathe bald nach 
ſeinem Wiederzuſammentritt im Oktober zu be- 
rathende kaiſerliche Verordnung, wodurch die Ab- 
ſchnitte des Handwerksorganiſationsgeſetzes über 
Handwerkskammern, Meiſtertitel und Lehrlings- 
verhältniſſe im Handwerk in Kraft geſetzt werden 
ſollen, als Termin hierfür den 1. April 1900 
feſtſetzen. 

Gegen das Spiritus - Kartell 
richtet Dr. von Hanſemann⸗Pempowo in den 
„Berl. Neueſt. Nachr.“ eine Erklärung, die äus⸗ 
führlich die Gründe auseinanderſetzt, die ihn ver⸗ 
anlaßt haben, ſich der Spiritusgemeinſchaft nicht 
anzuſchließen, ſondern eine beſondere Spritfabrik 
außerhalb der Zentrale zu begründen. Dr. von 
Hanſemann hält den Verband der Brenner für 
ein Spekulations⸗Unternehmen. „Nun iſt es nicht 
jedermanns Sache, ſeine Waare einer Geſellſchaft 
zur Spekulation anzuvertrauen, auf deren Ge⸗ 
ſchäftsgang er nach Lage der Dinge nicht den 
geringſten Einfluß üben kann, und die — nach 
dem Vertrage mit der Zentrale zu urtheilen — 
eine unbedingte Sicherheit für eine zuverläſſige 
Vertretung der Intereffen der Brenner nicht giebt. 
Wenn daher eine Anzahl Brennereibefitzer dem 
Unternehmen ferngeblieben iſt, ſo iſt dies nicht 
aus „großkapitaliſtiſchen“ Intereſſen und ebenſo— 
wenig aus Feindſchaft gegen die führenden Kreiſe 
im Verbande geſchehen, ſondern aus nüchterner 
Erwägung zur Wahrung der eigenen Brennerei— 
Intereſſen.“ 

Gegen die Sozialdemokratie richtet 
ſich eine Verfügung des Kriegsminiſters, 
welche den Unteroffizieren und Mannſchaften er⸗ 
neut zur allgemeinen Kenntnis gebracht wird. 
Danach iſt den Unteroffizieren und Mannſchaften 
dienſtlich verboten 1) jede Betheiligung an Ver⸗ 


Vorlage ab, ſo ſtören Sie die ſyſtematiſche Entwickelung 
unſeres Verkehrs (Beifall). 

Abg. Fritzen (Zentr.) erklärt, daß ein Theil feiner 
Freunde den Dortmund⸗Rhein⸗Kanal bewilligen wolle, 
ohne für die ganze Strecke des Mittellandkanals ſtimmen 
zu können. Die kanalfreundlichen Mitglieder des Zen— 
trums beantragten aus rein ſachlichen Gründen die noch— 
malige Kommiſſionsberathung, ohne welche damals die 
Vorlage gefallen wäre. Heute ſei ein Theil des Zen— 
trums für die Vorlage, bezeichnend aber ſei, daß die 
Landwirthe aus dem Weſten in dem Kanalbau keine Vor- 
theile für ſich erblicken könnten. Ein anderer Theil ſeiner 
Freunde ſei gegen den Kanal, weſentlich aus den Grün— 
den, die die Redner der Konſervativen dargelegt hätten. 
Zwiſchen den Freunden und Gegnern der Vorlage ver— 
hält ſich eine Anzahl ſeiner Freunde noch neutral und 
behalte ſich ihre endgiltige Stellungnahme für die dritte 
Leſung vor. (Aha! Heiterkeit.) Eine etwaige Auflöſung 
des Abgeordnetenhauſes würde ſeiner Partei nicht ſchaden, 
doch wäre ſie zu beklagen, da eine ſolche aus Anlaß 
wirthſchaftlicher Fragen bisher noch nicht vorgekommen ſei. 

Miniſter Brefeld verwahrt ſich gegen eine Anden 
tung des Vorredners, es würde ſich die Regierung mit 
der Rhein-Dortmund⸗Strecke zufrieden erklären. 

Abg. Graf Balleſtrem (Zentr.) erklärt ſich als 
prinzipieller Gegner der Vorlage; das moderne Verkehrs— 
weſen könne nicht auf Kanälen aufgebaut werden, die 
mangelhafte Verkehrsſtraßen ſeien. Wo Platz für einen 
Kanal ſei, ſei auch Platz für eine Bahn (Heiterkeit) und 
wenn der Miniſter die Verantwortung für den Verkehr 
nicht übernehmen könne, dann übernehme ſie ein Anderer 
(Heiterkeit). Auch die Militärverwaltung würde mit den 
Eiſenbahnen ſicher noch beſſer fahren als mit dem Kanal 
(Heiterkeit). Man ſagt, die Vorlage ſei ein Kampf der 
Induſtrie gegen die Landwirthſchaft, das iſt falſch! Sie 
iſt ein Kampf der Induſtrie des Ruhrgebietes gegen die 
Induſtrie in den öſtlichen Provinzen (Beifall und Wider- 
ſpruch). Im Intereſſe der Landwirthſchaft, der Induſtrie 
und des Handwerks werde ich gegen die Vorlage ſtimmen 
(Heiterkeit). 

Reg. ⸗Kommiſſ. Oberſt Budde betont, daß die Armee— 
Verwaltung zwiſchen Rhein- und Elbe eine Vermehrung 
der Eiſenbahnen nicht nöthig habe, in dem Mittelland— 
kanal aber eine weſentliche Unterſtützung des Bahnver⸗ 
kehrs für ihre Zwecke erblicken würde, die ein Küſtenkanal 
nicht in gleichem Maße erfüllen könne. 

Abg. Barth Kiel (fr. Vg.): Es ſei erfreulich, 
daß die Konſervativen bei dieſer Vorlage Gelegenheit ge— 
funden haben zu erklären, daß ſie nach pflichtmäßiger 
Prüfung die Vorlage ablehnen müßten, welche Haltung 
ſie bei anderen Gelegenheiten den übrigen Parteien zum 
ſchweren Vorwurfe gemacht hätten. Beſtehe die Regierung 
feſt auf der Vorlage und ſchreite ſie nöthigenfalls zur 
Auflöſung, jo werde fie den Kanal auch bewilligt erhalten. 
Wenn man leugnen wolle, daß dieſer Kanal der Land 
wirthſchaft nütze, dann werde man überhaupt darauf ver- 
zichten müſſen, ein Verkehrsmittel im Intereſſe der Land- 
wirthſchaft vorzuſchlagen. Hätte man den Gedanken der 
Kompenſationen ſtets durchgeführt, ſo hätte keine einzige 
Eiſenbahn, ja keine Chauſſee gebaut werden können, denn 
jeder Bau dieſer Art beeinfluſſe die Nachbargebiete. Auf 
das allgemeine Intereſſe komme es an; die Regierung 
könne und ſolle ſich nicht kümmern um einſeitige agrariſche 
Intereſſen, ſie ſolle höhere Anſichtspunkte auch in der 
Verkehrspolitik verfolgen (Beifall und Ziſchen). 

Weiterberathung Donnerſtag 11 Uhr. 

—— — 


a, 5 


Regierungskommiſſar Carrière verlangte hierauf 
zu wiſſen, warum Dreyfus für jeden nach Paris 
gerichteten Brief 30 Konzepte machte. Advokat 
Demange erwiderte, er glaube, es ſei beſſer, die 
Erinnerung an jene Härte gegenüber dem Ge⸗ 
fangenen, deſſen einziges Labſal eine Verſtändigung 
mit ſeinen Angehörigen geweſen, lieber vollſtändig 
zu bannen. Auf die Frage des Präſidenten, ob 
Dreyfus eine Bemerkung zu machen habe, er- 
widerte dieſer: „Nein! Ich bin hier, um meine 
Unſchuld zu beweiſen, nicht um über erlittene 
Qualen zu klagen.“ (Bewegung.) 

Die nächſte Zeugin war die Witt we 
Henry's. Sie trug ein ſchwarzes Kleid und 
gab ihre Ausſagen ſitzend ab. Sie bekundete mit 
leiſer Stimme, daß ihr Gatte mit einer Frau B., 
welche Gelegenheit hatte, intereſſante Papier⸗ 
ſchnitzel aufzuleſen, in ſtetem Verkehr geſtanden 
habe. Eines Abends habe Frau B. das Bor- 
dereau gebracht. Henry habe zu ſeiner Frau ge— 
ſagt: „Das iſt eine wichtige Sache.“ Von 
einem der Richter über die Fälſchung ihres Gatten 
befragt, antwortete die Zeugin: „Mein Mann 
ſchrieb mir vor ſeinem Tode, er habe die Fäl⸗ 
ſchung begangen, um die gefährdete Ehre der 
Armee zu retten.“ (Bewegung). Der Präſident 
frug Dreyfus, ob er etwas zu bemerken habe, 
worauf dieſer eine verneinende Bewegung machte. 
Als die Wittwe Henry die Eſtrade verließ, wurde 
ſie im Saale vom General Mercier empfangen, 
der ihr mit einer Verbeugung die Hand drückte. 
Die klaſſiſche Schönheit der Zeugin erregte Ieb- 
hafte Aufmerkſamkeit. Nunmehr trat eine kleine 
Pauſe ein. 

Nach Wiederaufnahme der Sitzung wurde 
General Roget aufgerufen. Er machte einen 
ſehr eleganten Eindruck und brachte ſeine Ausfüh⸗ 
rungen ungemein lebendig und ſchneidig vor. Er be— 
merkte, gegen Eſterhazy beſtehe abſolut kein Schuld⸗ 
beweis als die Aehnlichkeit der Schrift und des 
Papiers. Trotzdem Eſterhazy erklärt, das Borde⸗ 


reau geſchrieben zu haben, müſſe er ſagen, daß 


dies Geſtändniß Eſterhazys falſch ſei. Eſterhazy 
habe einmal geſagt, daß man ihm 600 000 Fres. 
geboten habe, wenn er ſich als Autor des Borde— 
reaus bekennen wolle. Er, Zeuge, wiſſe nicht, 
ob Eſterhazy ſie angenommen habe. Roget gab 
alsdann eine Darſtellung des Zwiſchenfalles Henry- 
Bertulus und erklärte weiter, indem er Dreyfus 
ſcharf anſah: „Das Bordereau iſt geſchrieben 
von Dreyfus!“ (Erregung im Saale.) Den guten 
Glauben der Diplomaten und Gelehrten, die die 
Unſchuld Dreyfus' behaupten, wolle er nicht an— 
zweifeln, aber ſeiner feſten Ueberzeugung nach be— 
fänden ſie ſich in einem Irrthum. Das Borde— 


reau ſei, trotz gegentheiliger Behauptung, in der 


Botſchaft einer fremden Macht gefunden worden. 
Wenn der Botſchafter dieſer fremden Macht ge- 
ſagt, ſo wichtige Papiere würde man nicht ſo 
umher liegen laſſen, ſo müſſe er, Zeuge, entgegnen, 
daß er Briefe eines Militärattachees in Händen 
gehabt habe, die für die Ehre einer dritten Perſon 
kompromittirend geweſen ſeien (es waren dies 
Liebesbriefe Schwartzkoppens) und die im Papier⸗ 
korb gefunden wurden. Aus den Geheimakten 
zitirte ferner Roget den Inhalt eines von 
Schwartzkoppen geſchriebenen Zettels, welcher 
lautete: „Hanotaux ſagte: Verlangen ſie nur, 
wir bewilligen ihnen Alles.“ Damals habe man 
in der deutſchen Botſchaft ſpionirt. „Alle Welt“, 
ſo ſagte Roget, „wurde verdächtigt, beſonders der 
Sohn des Hausbeſorgers, welcher in der Fremden— 
legion gedient hatte.“ Bei der nun folgenden 
techniſchen Prüfung des Bordereaus ſah Roget 
den Angeklagten Dreyfus fortgeſetzt herausfordernd 
an. Oft machte er eine kleine Pauſe, während 
welcher er Dreyfus mit ſarkaſtiſchem Lächeln be— 
trachtete. Dieſe Szenen machten den denkbar 
peinlichſten Eindruck. Als Roget nach 2½ 
ſtündigem Vortrage noch nicht geendet, vertagte 
Präfident Jouauſt die Sitzung auf morgen. 
Dreyſus erhob ſich und ſagte weinend: „Es iſt 
ſchändlich, daß ich das alles ſtundenlang an— 
hören muß, ohne antworten zu können. Rogets 
Ausſagen enthalten Anklagen, und ich kann ihnen 
nicht entgegentreten. Man zerreißt mir Herz 
und Seele.“ Präſident Jouauſt erwiderte, Dreyfus 
werde morgen Gelegenheit haben, zu antworten. 

Labori geht es beſſer. 
Nacht zum Mittwoch gut. Die Kugel iſt bis— 
her nicht gefunden. Er hofft, in einigen Tagen 
den Verhandlungen des Gerichts wieder bei— 
wohnen zu können, was im Intereſſe von Dreyfus 
ſehr wünſchenswerth erſcheint, da der zweite Ver⸗ 
theidiger Demange das Material ſehr unvoll— 
kommen beherrſcht. Labori ift in die Wohnung 
des Profeſſors Baſch geſchafft worden, weil 
dieſe für einen Kranken günſtiger iſt, als die 
Laboris. a 

Der Attentäter iſt bisher nicht gefaßt. Zur 
Beruhigung wird offiziös mitgetheilt: Wie es 
heißt, ſoll die Polizei auf der Spur des Atten— 
täters ſein. 


Er verbrachte die 


Ausland. 

Rußland. 
Der Zar begiebt ſich nach der „Münchener 
Allgem. Ztg.“ Ende Auguſt zu den großen Ma- 
növern. Vom Manöverfelde reiſt er mit der 
Kaiſerin für drei bis vier Wochen nach Däne- 
mark, um ſodann bis Ende September in Ingen— 


heim bei Darmſtadt zu verweiſen. Die Rückkehr 

nach Rußland erfolgt Mitte November, worauf 

der Zar an mehreren Regimentsjubiläen theil⸗ 

nimmt. Die Kaiſerin-Mutter reiſt von der 

Silberhochzeit des Großfürſtenpaares Wladimir 

am 17/29. Auguſt ebenfalls nach Kopenhagen. 
Italien. : 

Die am 22. Juni ohne parlamentariſche 
Sanktion durch königliche Verordnung einge- 
führten inneren Maßnahmen ſind jetzt zum erſten 
Mal durch einen Gerichtshof als geſetzmäßig be⸗ 
ſtätigt worden. Der Militärappellhof hat erkannt, 


daß der königl. Erlaß vom 22. Juni giltig ift, 


obwohl das Parlament nicht in die Lage ge— 
kommen iſt, ihm zuzuſtimmen. Gegen eine Ver⸗ 
urtheilung wegen Beleidigung hatten nämlich der 
verantwortliche Redakteur und Herausgeber des 
in Lodi erſcheinenden Witzblattes „La Zanzara“ 
Berufung eingelegt. Am 10. Auguſt verhandelte 
der Mailänder Appellhof den Fall, und ohne 
daß die Vertheidigung die neuen Beſtimmungen 
des Erlaſſes vom 22. Juni für ſich in Anſpruch 
nahm, wandten die Richter ſie an und ſprachen 
den verantwortlichen Redakteur frei, während ſie 
die Verurtheilung des Herausgebers beſtätigten. 
Dabei kam der Artikel 5 des Erlaſſes in An- 


wendung, welcher beſtimmt, daß der verantwort⸗ 


liche Redakteur ſtraffrei ſein ſoll, wenn der Ver⸗ 
faſſer oder die Mitwirker der ſtrafbaren Ver⸗ 
öffentlichung beſtraft ſind. 

Frankreich. 

Ueber den Umfang den Komplotts gegen die 
Republik hat die Polizei nach dem Pariſer 
„Matin“ Kenntnis erhalten nach Beſchlagnahme 
der geſammten chiffrirten Korreſpondenz des Her- 
3098 von Orleans mit feinen Pariſer Vertrauens⸗ 
männern. Aus dieſer Korreſpondenz gehe deutlich 
hervor, daß zwiſchen dem offiziellen Vertreter 
des Herzogs von Orleans und gewiſſen Perſön— 
lichkeiten der nationaliſtiſchen Partei ſeit einem 
Jahre volles Einvernehmen geherrſcht und daß 
die Orleaniſten zu verſchiedenen Aufſtänden 
feen hergegeben haben, um Unruhen anzn⸗ 
tiften. 

In der vom Antiſemitenhäuptling Guerin 
inſzenirten Komödie hat nun gar auch der Mi- 
niſterpräſident Waldeck-Rouſſeau eine Rolle über— 
nommen. In wiederholten Beſprechungen über 
Guerin find der Miniſterpräſident Waldeck-Rouſ⸗ 
ſeau und der Pariſer Polizeipräfekt Lepine am 
Dienstag zu dem Entſchluß gekommen, daß kein 
Menſchenleben aufs Spiel geſetzt werden und 
daß daher Guerin die Wahl zwiſchen freiwilliger 
Iuternirung und Verhaftung gelaſſen werden 
ſolle. Wie mit einer kriegführenden Macht, ver- 
handelt der Miniſterpräſident mit Guerin durch 
einen Parlamentär. Der antiſemitiſche Deputirte 
Lazies begab ſich nämlich im Einvernehmen mit 
Waldeck-Rouſſeau am Donnerstag zu Guerin, 
um ihn auf die Folgen ſeines Widerſtandes auf— 
merkſam zu machen. Lazies verhandelte drei— 
viertel Stunden mit Guerin und begab ſich ſo— 
dann um 10½ Uhr abends zu Waldeck-Rouſ— 
ſeau, den er jedoch nicht antraf. Beim Verlaſſen 
des Miniſteriums erklärte Lazies, er habe Guerin 
die Folgen eines eventuellen Zuſammenſtoßes 
vorgeſtellt; Guerin und ſeine Gefährten ſeien er— 
ſchöpft durch die fortwährende Wachſamkeit der 
Polizei, und er habe von Waldeck-Rouſſeau er 
reicht, daß man die Belagerten die Nacht zum 
Mittwoch jchlafen laſſe. Mittwoch werde Waldeck— 
Rouſſeau über die Bedingungen der Ergebung 
ſich äußern. Lazies erklärt weiter, er habe nicht 
nur in ſeinem eigenen Namen, ſondern auch in 


dem Drumonts und der ganzen Gruppe der anti- 


ſemitiſchen „Libre Parole“ gehandelt. In Folge 
der Haltung des Miniſterpräſidenten iſt Guerin 
natürlich der Kamm geſchwollen. Er ließ Diens— 
tag abends 7 Uhr auf dem Dache des Hauſes 
in der Rue Chabrol, in dem er ſich verſchanzt 
hat, eine Fahne annageln, welche die Inſchrift 
trägt: „Frankreich den Franzoſen“. Guerin ver— 
langt überdies nicht als Gefangener über die 
Straße geführt zu werden, ſondern ſich ſelbſt 
im Kabinet des Unterſuchungsrichters als Ge— 
fangener ſtellen zu dürfen. — Auch das ſcheint 
Waldeck⸗Rouſſeau bewilligen zu wollen. 
Belgien. 

Mit Rückſicht darauf, daß nach amtlicher 
Konſtatirung der franzöſiſchen Regierung der 
Herzog von Orleans, umgeben vom ganzen orle— 
aniſtiſchen Generalſtab, am Begräbnißtage Faures 
das Reſultat des Putſches Deroufödes in Brüſſel 
abwartete, ließ die belgiſche Regierung den 
Prätendenten wiſſen, daß ein weiterer Aufenthalt 
deſſelben nicht mehr geduldet werden würde; nur 
die Durchreiſe durch Belgien ſei ihm noch geſtattet. 

Bulgarien. 


Auf Wunſch des Fürſten trifft in den nächſten 
Tagen der ruſſiſche Generalſtabsoberſt Jopantſchin 
behufs Inſpizirung des bulgariſchen Heerweſens 


in Sofia ein. 
Südafrika. 

In der Transvaalfrage ſind auf die be— 
ruhigenden Nachrichten vom Dienſtag bald wieder 
ſchlimmere Botſchaften gefolgt. „Reuters Bureau“ 
meldet aus Kapſtadt vom Dienſtag: Die Lage 
iſt unverändert. Von Transvaal iſt noch keine 
Antwort eingetroffen. Ein Privattelegramm von 
Pretoria melde, dieſe Antwort werde enttäuſchen. 
Man befürchte, ihr Reſultat werde ein Abbruch 
der Verhandlungen ſein, wenn auch die Ablehn— 


ung des britiſchen Vorſchlages wahrſcheinlich 
keine definitive ſein werde. Immerhin aber 
müßten alle Meldungen mit Vorſicht aufgenommen 
werden. 

Der engliſche General Frederick Foreſtier— 
Walker, Kommandeur der Truppen von Devon- 
port und früherer Befehlshaber der britiſchen 
Truppen in Egypten, iſt zum Kommandeur der 
Streitkräfte am Kap ernannt worden und wird 
unverzüglich dorthin abgehen. 

Der ausführende Rath in Pretoria hielt am 
Dienſtag Vormittag eine Sitzung ab. An die 
Feldkornets wurde Befehl gegeben, die Martini⸗ 
Gewehre gegen Mauſer - Gewehre einzutaufchen. 
Die Möglichkeit eines Krieges iſt das einzige 
Geſprächsthema. Die allgemeine Stimmung geht 
dahin, daß die Meinung der Burghers über die 
Lage eingeholt werden ſollte; man glaubt, die 
Burghers und das Land ſeien gegen äußerſte 
Maßnahmen. 

Oſtaſien. 


Rußland in China. Ein Befehl des Zaren 
an den Finanzminiſter beſagt: Durch die großen 
Beſitzungen Rußlands in Europa und Aſien iſt 
mit Gottes Hilfe eine Annäherung der Völker 


des Weſtens und des Oſtens ermöglicht und 


durch das freundliche Entgegenkommen Chinas 
iſt es gelungen, dies hiſtoriſche Ziel in Erfüllung 
zu bringen, indem wir die Benutzung zweier 
chineſiſcher Häfen Talienwan und Port Arthur 
mit einem großen Gebiete erhielten, wodurch der 
großen ſibiriſchen Bahn ein Weg zum Gelben 
Meere ermöglicht wird. Dank des weiſen Be- 
ſchluſſes der chineſiſchen Regierung werden wir 
durch die im Bau begriffenen Eiſenbahnen mit 
China vereinigt, was allen Nationen unzähligen 
Gewinn und bequeme Verkehrswege bringt ſowie 
die Umſätze des Welthandels erleichtert. Uner— 
müdlich Sorge tragend für die allgemeinen Vor⸗ 
theile haben wir es für nothwendig gehalten, 
nach Beendigung der Eiſenbahnlinie bis zu dem 
Hafen von Talienwan, dieſen als Freihafen für 
den ganzen Zeitraum des am 27. März 1898 
zwiſchen Rußland und China abgeſchloſſenen 
Pachtvertrages für die Handelsſchiffe aller Nationen 
zu erklären und neben dem genannten Hafen eine 
neue Stadt „Dalnij“ zu erbauen. 


a Provinzielles. 


Roſenberg, 15. Auguſt. Am 24. und 25. d. M. 
findet die Verhandlung gegen den früheren Gutsrendanten 
Guſtav Mattig vor der hieſigen Strafkammer ſtatt. Der— 
ſelbe iſt beſchuldigt, ſeinem ehemaligen Prinzipal, dem 
Burggrafen v. Brünneck-Bellſchwitz, während ſeiner Dienſt⸗ 
zeit als Rendant gegen 80 000 M. unterſchlagen zu 
haben. — Der Lauſburſche eines Kantinenwirths in Frey- 
ſtadt iſt an den Folgen der Verletzungen, die ihm zwei 
beim Bahnbau Freyſtadt⸗Jablonowo beſchäftigte Arbeiter 
mit Steinen beigebracht hatten, und wobei er einen 
Schädelbruch erlitten hatte, im hieſigen Kreiskrankenhauſe 
geſtorben. Die beiden Uebelthäter befinden ſich bereits 
in Unterſuchungshaft. — Die beiden 14jährigen Knaben 
Hugo F. und Arthur L. wurden vor einigen Tagen 
unter dem Verdachte, mit der Iljährigen Schweſter des 
erſteren unzüchtige Handlungen vorgenommen zu haben, 
verhaftet. Jetzt ſind die Jungen wieder auf freien Fuß 
geſetzt, doch nimmt das Strafverfahren ſeinen Fortgang. 

Neumark, 16. Auguſt. Ein entſetzlicher Unglücksfall 
ereignete ſich Montag auf der Beſitzung des Herrn Guts— 
beſitzers Raszkowsli-Krzeminiewo. Beim Dreſchen mit 
einer Dampfdreſchmaſchine fiel die dortſelbſt mit dem Zus 
führen der Garben beſchäftigte 24jährige Tochter des 
Schmieds Kalisz durch Unvorſichtigkeit in die obere 
Oeffnung der Maſchine, welche derſelben den ganzen 
linken Arm aus der Schulter riß und den rechten Arm 
ſtark verletzte. Noch am ſelben Tage ſtarb die Ver— 
unglückte. Die Maſchine war mit allen vorgeſchriebenen 
Sicherheitsvorrichtungen verſehen. 

Marienburg, 15. Auguſt. Unſere Bürger befinden 
ſich in Aufregung, da dem Kürſchnermeiſter Kruska ein 
anonymer Brief zugegangen iſt, wonach es noch an ver— 
ſchiedenen Stellen der Stadt brennen ſoll. Thatſächlich 
ſollen wieder zwei Brände ausgebrochen ſein, die ſchnell 
gelöſcht wurden. Hoffentlich ſind die Drohbriefe nur ein 
ſchlechter Scherz. 

Pr. Stargard, 14. Auguſt. In den Wintermonaten 
tauchten in mehreren Ortſchaften unſeres Kreiſes tolle 
Hunde auf. Im Juni wurde wieder die Tollwuthkrank⸗ 
heit an einem Hunde und an einer Katze in Hochſtüblau 
konſtatirt. Nunmehr werden in dieſer Gegend auch, ſchon 
andere Thiergattungen als Hunde und Katzen von der 
Wuthkrankheit befallen. In dem nahe bei Hochſtüblau 
gelegenen Gute Gorra erkrankten in der vergangenen 
Woche zwei Ochſen, und da man die Krankheit nicht 
kannte, ſchlachtete man die Thiere ab. Ihr Fleiſch wurde, 
wie es häufig auf dem Lande geſchieht, an die Gutsleute 
vertheilt reſp. verkauft. Kaum war das geſchehen, ſo er- 
krankten ſechs andere werthvolle Ochſen des Gutes. An 
ihnen konnte man die Tollwuthkrankheit ohne weiteres 
erkennen, und auch der nun hinzugezogene Thierarzt 
konſtatirte dieſelbe. Die Thiere wurden ſchleunigſt ge— 
tödtet. Acht Ortseingeſeſſene, Inſpektor, Förſter, Hirte 2c. 
die mit den Thieren in unmittelbare Berührung ge- 
kommen find, hat man auf höhere Anordnung nach 
Berlin in die bekannte Heilanſtalt geſchickt. Wie weit 
die gefährliche Krankheit noch auf dem Gute um ſich 
greifen wird, iſt garnicht abzuſehen. Die getödteten 
Ochſen befanden ſich in einem Raume, in dem noch etwa 
80 Stück Jungvieh ſtanden. 


Soppot, 16. Auguſt. Heute früh 8d Uhr wurde 
der z. 9. mit feiner Mutter ſich hier aufhaltende Kauf- 
mann Silberſtein aus Danzig an der Ecke der Eiſſen⸗ 
hardt⸗ und Haffnerſtraße plötzlich von einem Blutſturz 
überfallen und brach ſofort todt zuſammen. Die Leiche, 
um die ſich eine große Zahl Neugieriger verſammelt 
hatte, wurde auf einen von der Polizei ſchleunigſt requi⸗ 
5 Wagen gehoben und nach dem Leichenhauſe ge— 
racht. 


. Königsberg, 15. Auguſt. An den ſächſiſchen Kriegs⸗ 
miniſter hat der Vorſtand des oſtpr. landw. Zentral⸗ 
vereins ein Geſuch gerichtet, in dem darum gebeten wird, 
die von der ſächſiſchen Regierung alljährlich in Oſtpreußen 
für den Heeresbedarf anzukaufenden Remonten künftig 
unter Ausſchluß des Zwiſchenhandels direkt von den 
Produzenten zu beziehen und zu dieſem Zwecke im Zentral⸗ 
vereinsbezirk einige Remontemärkte einzurichten. 


Tilſit, 15. Auguſt. Bei der 3. Kompagnie des Ju⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 41 ſind 37 Mann an Typhus 
erkrankt. Die Kompagnie bleibt deshalb vom Manöver 
zurück. Die geſunden Leute ſind iſolirt worden. In 
der Zivilbevölkerung ſind Typhuserkrankungen nicht auf⸗ 
getreten. 


Inowrazlaw, 15. Auguſt. Ueber die Blutthat in 
Kronſchkowo wird weiter berichtet: Die Sektion der 
Leiche des Wirths Kociekowski habe ergeben, daß ein 
Selbſtmord ausgeſchloſſen ſei. Darauf ſind die drei 
älteſten Söhne des Kociekowski unter dem Verdacht, ihren 
Vater ermordet oder um das Verbrechen gewußt zu 
haben, verhaftet worden. Der Ermordete, der 54 Jahre 
alt war, war Wittwer und wollte ſich wieder verheirathen; 
in zwei Tagen ſollte die Hochzeit ſtattfinden. Die ver- 
hafteten Söhne, die Kinder aus erſter Ehe, waren ent⸗ 
ſchiedene Gegner der zweiten Heirath, und es iſt zwiſchen 
ihnen und dem Vater darüber zu heftigen Szenen ge— 
kommen. In dieſem Verhalten der Söhne liegt wohl 
ein Verdachtsmoment. 


Lokales. 
Thorn, den 17. Auguſt 1899. 


— Perſonalien. Der zum Auswärtigen 
Amte beurlaubte Gerichtsaſſeſſor, Vizekonſul 
Baerecke, iſt endgiltig in das Reſſort des Aus⸗ 
wärtigen Amtes übernommen und damit aus 
dem Juſtizdienſte ausgeſchieden. 

Der kommiſſariſche Departements-Thierarzt 
Berndt in Gumbinnen iſt zum Departements⸗ 
Thierarzt und der kommiſſariſche Kreis-Thierarzt 
Dr. Zernecke in Elbing iſt zum Kreis-Thierarzt 
ernannt worden. 

— Zum Wechſelverkehr. Das Reichs⸗ 
gericht hat durch Urtheil vom 3. Februar d. J. 
entſchieden, daß die Ziehung eines Wechſels auf 
mehr als eine Perſon den Beſtimmungen der 
Wechſelordnung widerſpricht und daß demzufolge 
ein auf zwei verſchiedene Perſonen traſſirter 
Wechſel (Herrn A. D. und Frau A. M. D. in B., 
G.⸗Straße Nr. 7) ungiltig iſt. Die Reichsbank 
kauft vaher hinſort, ſolche Wechſel nich tmehr ar, 
Die Rechtsgiltigkeiteines auf eine Geſellſchaftsfirma 
gezogenen Wechſels wird durch die erwähnte 
Entſcheidung ſelbſtverſtändlich nicht berührt. 
Neue Verſicherungsmarken 
ſollen einem Berliner Blatte zufolge nach In- 
krafttreten des neuen Verſicherungsgeſetzes vom 
13. Juli d. J. eingeführt werden. Zu den bis⸗ 
herigen vier Lohnklaſſen wird fortan eine fünfte 
Lohnklaſſe treten. Gleichzeitig ſollen für ſämmtliche 
Lohnklaſſen nicht nur Verſicherungsmarken für 
eine Woche, ſondern auch ſolche für 2 und 13 
Wochen ausgegeben werden. Die neuen Werthe 
werden ſodann betragen für Lohnklaſſe 1 14 Pf. 
(28 Pf., 182 Pf.), II 20 Pf. (40 Pf. 260 Pf.), 
111 24 (48 Pf, 312 Pf.), IV 30 Pf. (60 Pf., 
390 Pf.), V 36 Pf. (72 Pf. 468 Pf.). Nament⸗ 


lich im Intereſſe großer Fabriken, Geſchäfte uw. er 
iſt dieſe Neuerung freudig zu begrüßen, da nicht 


mehr wöchentlich geklebt werden muß, ſondern 
nur alle 13 Wochen bezw. nach Aufhebung des 
Arbeitsverhältniſſes geklebt zu werden braucht. 
Bei dieſem Verfahren reichen auch die Quittungs— 
karten auf längere Zeit als bisher. 

— Verkehrserleichterung. Zur Fahrt 
zwiſchen den Ankunfts- und Anſchlußbahnhöfen 
in Berlin können Reiſende in der Zeit von 
4 Uhr Morgens bis 12 Uhr Nachts auf Ver⸗ 
langen den von der Eiſenbahnverwaltung ge— 
ſtellten Omnibus gegen Entrichtung von einer 
Mark für jede erwachſene Perſon und von fünfzig 
Pfennig für jedes zahlungspflichtige Kind bes 
nutzen. Das zu direkten Fahrkarten über Berlin 
hinaus abgefertigte Gepäck wird in Berlin in der 
Zeit von 4 Uhr Morgens bis 12 Uhr Nachts 
ebenfalls durch die Eiſenbahnverwaltung von der 
Ankunfts- nach dem Anſchlußbahnhofe überführt. 

— Bedienung der Reiſenden in 
den Bahnhofswirthſchaften. Der Mi- 
niſter der öffentlichen Arbeiten hat die Eiſenbahn⸗ 
direktionen darauf hingewieſen, daß die Bedienung 
der Reiſenden in den Bahnhofswirthſchaften ſich 
weſentlich erleichtern und beſchleunigen läßt, wenn 
die Preiſe der Speiſen und Getränke auf weithin 
ſichtbaren Tafeln angezeigt und zeitraubende An— 
fragen nach den Preiſen hierdurch möglichſt ver— 
mieden werden. Auf Schnellzugsſtationen mit 
kurz bemeſſenen Aufenthaltszeiten, namentlich auch 
bei Benutzung der an den Zügen aufgeſtellten 
Verkaufstiſche, werde dies beſonders zweckmäßig 
fein. Zugleich iſt den Eiſenbahndirektionen em- 
pfohlen worden, für die vorübergehende Auf— 
ſtellung von Verkaufstiſchen auf den Bahnſteigen, 
wo dies mit Rückſicht auf die Kürze des Zug⸗ 
aufenthaltes im Intereſſe des reiſenden Publikums 
beſonders erwünſcht und ohne Beeinträchtigung 
des Betriebsintereſſes angängig iſt, namentlich 
während der heißen Jahreszeit in weitem Um- 
fange Sorge zu tragen. 

— Denaturierter Spiritus. Neben 
der als allgemeines Denaturierungsmittel für 
Spiritus bisher ausſchließlich zugelaſſenen Miſchung 
von Holzgeiſt und Pyridinbaſen iſt durch einen 
kürzlich ergangenen Erlaß des Fiuanzminiſters 
ein zweites allgemeines Denaturierungsmittel 
eingeführt worden. Es ſoll nämlich künftig auf 
beſondere Erlaubnis geſtattet werden, Branntwein 
auch mit 2 pCt. Benzol, 1 pCt. Holzgeiſt und 
/ pCt. Pyridinbaſen zu denaturieren. Der 
auf dieſe Weiſe denaturierte Branntwein iſt im 
Geruch weniger unangenehm als der mit dem 


bisherigen allgemeinen Mittel denaturierte Brannt- 


wein, er wird ſich daher vorausſichtlich beſſer als 


e 1 


* der letztere für Leuchtzwecke ſowie auch für Politur 
eignen. Auch dürfte der Benzolſpiritus ſich im 

i Preiſe etwas billiger ſtellen. Dagegen iſt zu 

erwarten, daß er ſich ſeiner Rußbildung wegen 
zum Brennen auf unvollkommenen Kochapparaten 
weniger eignen wird als der übrige denaturierte 

Spiritus. 

— Beſteuerung ausländiſcher 
Handlungsreiſenden in Rußland. 
85 den Schritten, welche die Aelteſten der 
= erliner Kaufmannſchaft beim Reichskanzler ge⸗ 
than haben, um eine Ermäßigung der Beſteuerung 
auswärtiger Handlungsreiſenden in Rußland zu 
bewirken, bemerkt die „St. Pet. Ztg.“, daß dieſe 
— Bemühungen kaum Erfolg haben dürften. Die 
7 ruſſichen Händler mit Traubenweinen wünſchen 
mit Bezug auf die Weinreifenden ausländiſcher 
Häuſer ſogar noch eine Verſchärfung der Be⸗ 
N ſteuerung, die darin gipfelt, daß dieſe Reiſenden 

a ſämmtliche Verpflichtungen tragen ſollen, die den 
N ruſſiſchen Weinhändlern der Acciſeverwaltung 
| gegenüber auferlegt find. 
= Errichtung neuer Telegraphen— 
| anſtalten. Bei der Errichtung neuer Tele- 
| graphenanſtalten find in den letzten Jahren auch 
die kleinen Landorte von einiger Verkehrsbedeutung 
| in jo weitem Umfange berückſichtigt worden, daß 
eine weitere Aufwendung von Reichsmitteln für 
| den telegraphiſchen Anſchluß von Ortſchafteu ge⸗ 
| ringer Verkehrsbedeutung ohne Bürgſchaft für 
angemeſſene Erträgniſſe ferner nicht mehr gerecht⸗ 
fertigt erſcheint. Es ſollen deshalb künftig, ge⸗ 
mäß den für öffentliche Fernſprechſtellen geltenden 
Beſtimmungen, neue Telegraphenanſtalten mit 
Leitungen zu Fernſprechbetrieb in der Regel nur 
dann eingerichtet oder an ſolche Leitungen ange- 
ſchloſſen werden, wenn die Ortsgemeinden oder 


die ſonſt Betheiligten ſich auf fünf Jahre dafür“ 


verbürgen, daß aus dem Verkehr der in Ver⸗ 
bindung mit der Telegraphen-Betriebgitelle zu 
errichtenden öffentlichen Fernſprechſtelle eine 
Jährliche Mindeſteinnahme an Geſprächsgebühren 
in Höhe von 10 Prozent der Anlagekoſten auf- 
— kommt; hierbei zählen die Geſpräche in beiden 
Richtungen, dagegen werden die vereinnahmten 
Telegraphengebühren nicht angerechnet. Von dieſer 
Gewährleiſtung können die Intereſſenten befreit 
werden, wenn ſie zu den Anlagekoſten einen 
einmaligen Beitrag von 40 Prozent leiſten. Eine 
Herſtellung von Neuanlagen lediglich auf Reichs- 
often, alſo ohne Bürgſchaftsleiſtung oder ſonſtige 
3 Verpflichtung etwaiger Intereſſenten, ſoll für die 
e Folge nur in beſonderen Fällen erfolgen, in denen 
der telegraphiſche Anſchluß eines Ortes im Reichs⸗ 
imtereſſe liegt oder aus wichtigen volkswirthſchaft⸗ 
ſllichen oder politiſchen Gründen nothwendig er⸗ 
Iaſcheint. 
e Photographien find keine 
Waare. Wegen Uebertretung der Präſidial⸗ 
Verordnung vom 4. Juni 1898, betr. das Ver⸗ 
hängen von Schaufenſtern am Sonntag, war der 
Photograph Albert Dittmann vor der erſten 
Ferienſtrafkammer am Landgericht II in Berlin 
angeklagt. Er hatte ſeinen Schaukaſten mit 
Photographien Sonntags nicht verhängt, wurde 
deshalb angeklagt, vom Schöffengericht aber frei- 
geſprochen. Der Staatsanwalt legte gegen das 
freiſprechende Urtheil Berufung ein und begründete 
5 dieſe damit, daß auch Photographien eine Waare 
ſiien, denn fie wären Erzeugniſſe einer gewerblichen 
„ Thätigkeit, durch deren öffentlichen Aushang die 
Leute zum Kauf angereizt werden ſollen. Der 
Angeklagte führte zu ſeiner Rechtfertigung an, daß 
ſich in den Schaukäſten lediglich alte Photographien 
befänden, welche kein Menſch zu kaufen geſonnen 
ſei. Man könne darin allerhöchſtens eine Reklame 
erblicken. In Berlin ſeien zehntauſende ſolcher 
Schaukäſten mit Photographien ausgehängt, und 
niemand denke daran, ſie Sonntags zu verhängen. 
Der Gerichtshof erkannte auf Verwerfung der 
Berufung der Staatsauwaltſchaft; denn Photo- 
graphien ſeien keine Waare, die dem Verkauf 
dienen ſolle. Man könne ſie nicht einmal als 
Muſter anſehen. 


— Der 12. VerbandstagdesZentral⸗ 
verbandes deutſcher Bäckerinnungen 
„Germania“ erledigte am Mittwoch einige 
wichtige Punkte über polizeiliche Brottaxen und 
über Regelung der Lehrlingsfrage. Allgemein 
wurde geklagt, daß für den Bäckerberuf Lehrlinge 
faſt gar nicht zu haben ſeien. Beſchloſſen wurde, 
in Städten bis 20000 Einwohner Zentral- 
Sprechämter für Arbeit ſuchende Bäckergeſellen 
zu errichten, die Innungs⸗Sprechämter mit dem 
11 zu verbinden und Arbeit ſuchende 
eſellen einander auf Koſten der Auftraggeber 
zuzuweiſen. Vom Ausſtellungskomitee wurde mit⸗ 
getheilt, daß die Ausſtellung ein Defizit ergeben 
4 habe. Aus der Verbandskaſſe wurde ein Zuſchuß 
von 500 Mark bewilligt. Bei der Neuwahl des 
Zentralvorſtandes wurde der bisherige Vizeprä— 
ident Bernard⸗Berlin zum erſten Präſidenten ge— 
wählt; der bisherige erſte Präſident Kuntze-Berlin 
hatte ſein Mandat niedergelegt. Dem Letzteren 
wurde ein Ehrenſold in Höhe von 3000 Mark 
bewilligt. — Um 3 Uhr Nachmittags wurde der 
Verbandstag geſchloſſen. 
— Der Männergeſang - Verein 
„Liederkranz“ unternimmt am nächſten Sonn- 
agg einen Ausflug nach Ottlotſchin. Die Abfahrt 
erfolgt mit dem Sonderzug 2,55 Uhr vom Stadt⸗ 
bahnhof. 
. 


gatta Beſchluß gefaßt werden ſoll. 


der Weyer chen Molkerei (Inhaber Herr Rathke) 
aus. Daſſelbe zerſtörte eine Scheune ſowie einen 
Schweineſtall, die zahlreichen Schweine konnten 


nicht ſofort angezeigt worden war, kamen die 
Spritzen erſt verhältnißmäßig ſpät an die Brand⸗ 
ſtelle und mußten ſich auf den Schutz der ge⸗ 
fährdeten benachbarten Gebäude beſchränken. 
Ueber die Entſtehungsurſache des Brandes iſt 
noch nichts bekannt. 

— Einer großen Thierquälerei 
machte ſich geſtern Nachmittags in der ſechſten 
Stunde der Führer eines Ulanenfuhrwerks in der 
Kirchhofſtraße ſchuldig. Am Altſtädtiſchen Kirch⸗ 
hofe ſtand ein Ulanenfuhrwerk hoch mit Stroh 
beladen. Das eine Pferd wollte anſcheinend 
nicht anziehen. Der Führer ſpannte hierauf das 
Pferd aus und hieb ſo unbarmherzig auf das⸗ 
ſelbe ein, daß es ſich hoch aufbäumte. Ermahn⸗ 
ungen hinzukommender Perſonen vermochten den 
Wütherich nicht von ſeiner Thierquälerei abzu⸗ 
halten. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
17 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. 

— Warſchau, 17. Auguſt. Waſſerſtand 
der Weichſel heute 1,95 Meter. 

Culmſee, 15. Auguſt. Herr Bürgermeiſter Hartwich 
iſt vom 20. Auguſt bis 10. September beurlaubt. In 
den Magiſtrats⸗ und Polizeigeſchäften wird derſelbe durch 
den Beigeordneten Herrn Bankdirektor Scharwenka, in der 


Amtsanwaltſchaft durch Herrn Knoche und in Standes- 
amtsangelegenheiten von beiden Herren vertreten werden. 


Kleine Chronik. 


* Eine werthvolle Urkunde iſt im 
Dortmunder Rathhauſe bald nach dem Beſuche 
des Kaiſers geſtohlen worden. Die „Dortm. 
Ztg.“ berichtet darüber: Im alten Rathhauſe 
war in einem abgeſonderten Raume eine Anzahl 
der älteſten Urkunden der Stadt ausgeſtellt, da⸗ 
mit es dem Kaiſer möglich werde, einen Einblick 
zu nehmen in die von früheren deutſchen Kaiſern 
der ehemaligen freien Reichsſtadt verliehenen 
Privilegien. Dieſe Urkunden wurden beſonders 
gut verwahrt, da einzelne als geradezu unerſetzlich 
gelten. Als am Sonnabend die Urkunden in 
das ſtädtiſche Archiv zurückgeliefert wurden, be⸗ 
merkte der Archivar, Profeſſor Dr. Rübel ſofort, 
daß eine Urkunde Ludwigs IV. aus dem Jahre 
1332, in welcher der Stadt verſchiedene Privi- 
legien beſtätigt und neu gewährt werden, fehlte. 
Die Urkunde iſt der Stadt erſt aus dem Archive 
in Münſter übermittelt worden, doch erleidet die 
Wiſſenſchaft durch deren Abhandenkommen keinen 
direkten Verluſt, denn fie iſt ſowohl in Frens⸗ 
dorf: „Dortmunder Statuten“, als auch in 
Profeſſor Dr. Rübel: „Dortmunder Urkunden⸗ 
buch“ abgedruckt, außerdem iſt auch eine gleich- 
lautende Kopie vorhanden, des ferneren eine 
photographiſche Nachbildung. Es muß ſich ein 
Unberufener eingeſchlichen haben, nachdem der 
Kaiſer das Rathhaus verlaſſen hatte, oder aber 
es iſt ein Nachſchlüſſel benutzt worden zur 
Oeffnung der Thür des Raumes, in dem die 
Urkunden ſich befanden. Nur Jemand, der den 
hohen Werth eines ſolchen Pergaments kannte, 
dürfte die Urkunde bei Seite geſchafft haben in 
der Hoffnung, vielleicht im Auslande einen hohen 
Betrag zu erhalten. Die ſtädtiſche Behörde hat 
alle Hebel in Bewegung geſetzt, um die Urkunde 
wieder zu, erlangen, auch iſt die Hilfe des Aus- 
wärtigen Amtes in Anſpruch genommen, was be— 
ſonderen Werth hat, falls der Dieb verſucht, die 
Urkunde im Auslande zum Verkauf auszubicten. 

* Der Chemiker Prof. Bunſen iſt 
Mittwoch Vormittag, 88 Jahre alt, in Heidel⸗ 
berg an Altersſchwäche geſtorben. Bunſen, einer 
der bedeutendſten Chemiker aller Zeiten, hat die 
Wiſſenſchaft durch viele neue Unterſuchungen und 
Entdeckungen bereichert. Unter ſeinen chemiſchen 
Unterſuchungen ſind beſonders hervorzuheben die 
über die Doppelcyarnüre, über die Kakodylreihe, 
über die chemiſche Verwandtſchaft, über das Schieß— 
pulver. Der in den Laboratorien allgemein ge— 
bräuchliche „Bunſenbrenner“ iſt ſeine Erfindung. 
In das Gebiet der Phyſik gehören u. a. die Er- 
findung eines galvaniſchen Elements, ſeine Unter— 
ſuchungen über das ſpezifiſche Gewicht und über 


das Geſetz der Gasabſorption. Bunſen ſtellte ] 


zum erſten Mal das Magneſium in größerer 
Menge dar, und entdeckte 1860 das Magneſium⸗ 
licht. Seine bedeutendſte That, die er 1860 mit 
ſeinem Freunde H. Kirchhoff ausführte, iſt die 
Entdeckung der Spektralanalyſe, deren Tragweite 
ſich auch heute noch gar nicht abſchätzen läßt. 
Außerdem entdeckte er die Alkalimetalle Rubidium 
und Cäſium. Bunſen, geboren am 31. März 1811 
zu Göttingen, ſtudirte in Paris, Berlin und Wien, 
habilitierte ſich 1833 an der Göttinger Univerfi- 
tät und wurde 1836 Profeſſor der Chemie am 
Polytechniſchen Inſtitut zu Kaſſel, ſpäter zu 
Marburg und Breslau. 1852 ging er nach 
Heidelberg; 1889 zog er ſich vom Lehramt zurück. 

* Durch die Unvorſichtigkeit eines 
Arztes und eines Apothekers wurde in Peſt 
das vier Monate alte Söhnchen des Grafen 
Szechenyi getödtet. Der Arzt verſchrieb für das 


— Der Ruderverein hält heute Donners⸗ 
tag im Bootshauſe ſeine Monatsverſammlung 
ab, in der auch über die hier abzuhaltende Re⸗ 


— Feuer brach heute Mittag auf dem 
an der Culmer Chauſſee belegenen Grundſtück 


glücklicherweiſe gerettet werden. Da das Feuer 


Kind eine Medizin zur Einſpritzung und Karbol⸗ 
ſäure zur Desinfektion. Der Apotheker verwechſelte 
die Etikettes auf den Flaſchen, und der Arzt be⸗ 
nutzte das Karbol zur Einſpritzung, nach welcher 
das Kind unter den fürchterlichſten Schmerzen 
verſtarb. Gegen den Arzt und den Apotheker 
iſt die Unterſuchung eingeleitet. 

* Aus einer ſeltſamen Veraulaſ⸗ 
ſung wurde Dienſtag Abend um 10 Uhr die 
Berliner Feuerwehr nach der ehemaligen Garde⸗ 
Küraſſier⸗Kaſerne in der Lindenſtr. 31 gerufen. 
Eine Ordonnanz vom reitenden Feldjägerkorps 
meldete athemlos auf der Wache in der Linden⸗ 
ſtraße Feuer. Die Feuerwehr rückte, da ſich im 
Nebenhauſe das Militär- Arreſtlokal (Vater 
Philipp) befindet, mit drei Fahrzeugen und einer 
großen mechaniſchen Thurmleiter aus. Zur all⸗ 
gemeinen Heiterkeit ſtellte es ſich aber bald her⸗ 
aus, daß es ſich nur um einen häuslichen Zwiſt 
in der Familie eines Sergeanten handelte. Die 
Frau hatte überlaut „Feuer“, „Hilſe“ ꝛc. gerufen, 
der Soldat hatte es gehört und war dann ſporn⸗ 
ſtreichs davon gelaufen, um die Feuerwehr zu 
allarmiren. a 
Ueber eine unglaublich rohe 
That wird aus Schafſtädt bei Halle a. S. ge⸗ 
meldet: Der Gutsbeſitzer H. Hochheim jun., der 
die Leute ſeines Vaters beaufſichtigte, gerieth auf 
dem Felde mit dem Gutsbeſitzer Betzold wegen 
einer ziemlich gleichgiltigen Sache in einen Wort⸗ 
ſtreit, im Verlauf deſſen er ſich hinreißen ließ, 
den B. mit der Peitſche zu ſchlagen. Dieſer 
wehrte ſich ſeiner Haut, faßte ſeinen Angreifer 
bei der Kehle, warf ihn zu Boden und bläute 
ihn gehörig durch. Erſt als H. um Gnade bat 
und verſprach, den Streit nun einzuſtellen, ließ 
er ihn aufſtehen. Kaum war H. wieder auf den 
Beinen, ſo ſchwang er ſich auf ſeinen Wagen 
und jagte davon. Bald darauf erſchien er mit 
ſeinem Wagen, auf dem er eine Schaar polniſcher 
Arbeiter mitbrachte, die er nun auf den Gutsbe⸗ 
ſitzer B. hetzte mit den Worten: „Schlagt zu, 
ich gebe euch 3 Mark, ſchlagt den Hund todt; 
der Hund muß ſterben!“ Die Leute drangen nun 
auf den Gutsbeſitzer B. ein und es gelang ihnen 
ſchließlich, den verzweifelt um ſich Schlagenden 
mit einem Eggenhaken umzureißen, worauf ſie 
ihn mit ihren ſchweren eiſernen Reideln bear— 
beiteten. Als der Daliegende kein Lebenszeichen 
mehr von ſich gab, gebot H. den Arbeitern auf⸗ 
zuhören; als er jedoch bemerkte, daß ein Arbeiter 
blutete, hetzte er die Leute mit den Worten: 
„Du bluteſt ja, gebt ihm noch ein paar!“ noch 
einmal auf den Daliegenden, was dieſe prompt 
beſorgten. Dann entfernte er ſich mit den 
Worten: „Warte, du Hund, ſollſt noch oft an 
mich denken!“ Der Schwerverletzte mußte halb⸗ 
todt nach Hauſe getragen werden. Die Erbitterung 
in der Stadt iſt eine ungeheuere. Als ſich am 
Abend das Gerücht verbreitete, der Gutsbeſitzer 
B. ſei ſeinen Verletzungen erlegen, rotteten ſich 
überall Leute zuſammen und beſchloſſen, das 
Haus zu ſtürmen und den Attentäter zu lynchen. 
Erſt durch vieles Zureden des Bürgermeiſters 
gelang es, die Leute von ihrem Vorhaben abzu⸗ 
bringen. 

Ueber einen Soldateuſtreik wird 
dem „Vorwärts“ aus Marienwerder berichtet: 
Der Beſitzer des Gutes Gorken verlangte zur 
Bewältigung der Erntearbeiten 20 Soldaten, es 
meldeten ſich aber nur 9 Artilleriſten. Und auch 
dieſe arbeiteten nur eine Woche, dann ſtreikten 
fie. Als ſich der Inſpektor in der Kaſerne er- 
kundigte, weshalb die Soldaten nicht mehr zur 
Arbeit kämen, erhielt er zur Antwort: Die Leute 
wollten nicht mehr auf Gorken arbeiten, weil 
man ſie dort mit ſchlechtem Fleiſch gepflegt habe; 
wenn ſie ſchwer arbeiten ſollten, machten ſie auch 
Anſpruch auf anſtändiges Eſſen. 

* Die Peſt in Portugal. Aus Oporto 
wird unter dem 15. Auguſt gemeldet: Nach der 
offiziellen Liſte ſind in den letzten neun Wochen 
neunundzwanzig Erkrankungen und zehn Todes⸗ 
fälle an der Peſt vorgekommen. Geſtern haben 
die Aerzte zwei neue Erkrankungen feſtgeſtellt, 
und zwar bei einem Manne, der noch an dem⸗ 
ſelben Tage verſtorben iſt, und bei einem Kinde. 
— Die braſilianiſche Regierung hat Quarantäne 
angeordnet für Herkünfte aus kontinentalen und 
inſularen portugieſiſchen Häfen des Atlautiſchen 
Meeres und dem ſpaniſchen Hafen Vigo für 
Schiffe, welche dieſe Häfen ſeit dem 1. Auguſt 
verlaſſen haben. 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 17. Auguſt. In der heutigen 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde der 
Mittellandkanal mit 228 gegen 126 Stimmen 
abgelehnt. die übrigen Paragraphen wurden 
ebenfalls abgelehnt. A 

Roſtock, 16. Auguſt. Im Swendsborger 
Hafen iſt der deutſche Schooner „Marie“ plötz⸗ 
lich geſunken. ö 

Geeſtemünde, 16. Auguſt. Seit geftern 
ſteht die Leherheide in Flammen. Eine große 
Menge Torf iſt vernichtet worden. Der Schaden 
iſt ſehr groß. 

Paris, 16. Auguſt. Die Angelegenheit 
Guerin iſt unverändert. Die geſtern Abend in 
ſeinem Namen von den Deputirten Drumont und 


Laſies bei dem Kabinettschef Waldeck-Rouſſeau 
erhobenen Forderungen wurden von dieſem nicht 
angenommen. 

Rennes, 16. Auguſt. Ein heute Nach⸗ 
mittag ausgegebenes Bulletin bezeichnet den Zu⸗ 
ſtand Laboris trotz des Vorhandenſeins leichten 
Fiebers als befriedigend. Die nähere ärztliche 
Unterſuchung hat ergeben, daß die Kugel im 
Gelenk zwiſchen Rippe und Querfortſatz des 
Wirbels ſitzt. Die Nachforſchungen, welche heute 
den ganzen Tag nach dem Mörder angeſtellt 
wurden, blieben erfolglos. Labori erhielt in den 
letzten Tagen von Miniſtern, Senatoren, Depu⸗ 
tirten und Schriftſtellern zahlreiche Beileids⸗ 
Telegramme. 

Rennes, 16. Auguſt. Der Schriftiteller 
Bourdon, welcher dem General Mercier das 
Wort „Mörder“ zugerufen hatte, ſollte deshalb 
vor das Schwurgericht geſtellt werden. Mercier 
ſchrieb jedoch unter den, dem Staatsanwalt unter⸗ 
breiteten Strafantrag: Wegen des ſchimpflichen 
Attentats auf Labori und zum Zwecke der Be⸗ 
ruhigung der Gemüther, ſtehe ich von einer Klage 
gegen Bourdon ab. 

Waſhington, 16. Auguſt. Nach einer 
Depeſche des Konſuls der Vereinigten Staaten in 
Liſſabon ſind daſelbſt fünf Fälle von Peſt vor⸗ 
gekommen. 

Montevideo, 16. Auguſt. si richtete 
ein Cyklon großen Schaden an. Eine Anzahl 
Perſonen iſt ums Leben gekommen. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
Angekommen ſind die Schiffer: Kapt. Ulm, Dampfer 
„Weichſel“ mit 1600 Zentner diverſen Gütern, von Danzig 
nach Thorn; Kapt. Lipinski, Dampfer „Alixe“ mit zwei 
Kähnen im Schlepptau, von Brahnau nach Warſchau; 
M. Sieliſch, Kahn mit 2800 Zentner diverſen Gütern, 
von Danzig nach Warſchau; A. Sandau, Kahn mit 
1300 Zentner diverſen Gütern, von Danzig nach 
Warſchau; R. Geike, Kahn mit 1300 Zentner Kleie, 
von Warſchau nach Thorn; E. Sieliſch, Kahn mit 1500 
Zentner Kleie, von Warſchau nach Thorn; Ww. Sandau, 
Kahn mit 1200 Zentner Kleie, von Warſchau nach Thorn; 
Ed. Dahmer, Galler mit 10 000 Ziegeln, von Zlotterie 
nach Thorn. — Murawkin, 4 Traften Mauerlatten und 
Balken, von Rußland nach Danzig; Goldglas, 3 Traften 
Mauerlatten und Balken, von Rußland nach Danzig. — 
Waſſerſtand: 1,40 Meter. — Windrichtung: 
Weſten. 
— 
18. Auguſt Sonneu-Aufgang 4 Uhr 49 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 7 „ 17 
Mond⸗Aufgang e 
Mond⸗Untergang 12 „ 47 
ageslänge: 
14 Stund. 28 Min., Nachtlän ge: 9 Stund. 32 Min. 


n 
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Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 
TTT 


Handels⸗Aachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 

Berlin, 17. Auguſt. Fonds ſtill. 16. Aug. 
Ruſſiſche Banknoten 216,10 216,20 
Warſchau 8 Tage 215,80 — 
Oeſterr. Banknoten 169,85 169,85 
Preuß. Konſols 3 pCt. 89,10 89,25 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 99,75 99,60 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 99,40 99,25 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 89,40 89,20 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 99,40 99,20 


Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 86,00 86,00 
do. „ 3½½ pCt. do. 96,00 95,90 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 96,10 96,00 
5 5 pCt. 101,00 |_ 101,10 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. — — 


Türk. Anleihe O. 26,90 26,80 
Italien. Rente 4 pCt. 93,20 93,00 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 87,90 38,00 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 194,90 194,30 
Harpener Bergw.⸗Akt. 197,50 196,10 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,00 127,00 
Thorn. Stadt-Anleihe 3½ pCt. — — 
Weizen: Loko Newyork Okt. 761 763), 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. — — 
„ „ 70 M. St. 43,50 43,50 


Wechſel⸗Diskont 5 pCt., Lombard ⸗Zinsfuß 6 per. 


Spiritus: Depeſche 
v. Portatius und Grothe Königsberg, 17. Auguft 


Unverändert. 
Loco cont. 70er 44,50 Bf., 43,50 Gd. —,— bez. 
Aug. 44,00 „ 43,00 „ —.— „ 
Sep. 44,00 „ 42,80 WW 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 17. Auguſt 1899. 
Aufgetrieben waren 349 Ferkel und 26 Schlacht⸗ 
ſchweine; beſſere Sorten wurden mit 34—35 M., magere 
mit 31—33 M. pro 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 16. Auguſt. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſogenannte 


Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Ver⸗ 

käufer vergütet. 

Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 774 Gr. 154 M 

„„ grobkörnig 708750 Gr. 134½ bis 
135 M. g 


tranſito grobkörnig 685 Gr. 99 M. 
Gerſte: tranſito kleine 612 Gr. 90 M. 
les per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilogr.: Weizen⸗ 4,00 — 4,05 M. Roggen 
4,35 —4,45 M. 


Amtlicher Bericht der Bromberger Handelskammer 
vom 16. Auguſt. 


Weizen: 150-154 M. f 

Roggen: geſunde Qualität 130—133 M., feuchte ad 
fallende Qualität unter Notiz. 

Gerſte: 116—120 M. — Braugerſte nominell, ohne 
Handel. 

Hafer: 122—130 M. 


Nur noch kurze Zeit, 
da mein Geschäftslokal bereits anderweitig vermiethet 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Be 


Bekanntmachung. 
darfs von 12000 kg Roggenbrot, 


4000 Kg Weizenbrot und 400 k Nachdem die Rohmaterialien im Preiſe erheblich 1 0 
Zwieback e 6 ſind, hat ſich die Schmiede⸗Innung zu Thorn veranlaßt geſehen, 
für das ſtädtiſche Krankenhaus. von heute ab die Preiſe der Arbeit um 25 % zu erhöhen. 

e ind! Für Hufbeſchlag, bei einzelnen Hufelſen 60, 80 Pf. 
für das — — Auguſta⸗stift Monatlicher Hufbeſchlag für Kutſchpferde bei Sommerzeit 3 M. 
Winterzeit 4 „ 


(Siechenhaus) 
ſoll für den Zeitraum vom 1. Oktober 

Sommerzeit 4 „ 
Winterzeit 5 „ 


7 7 


Laſtperde 


7 
1899 bis dahin 1900 dem Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. 
Anerbieten auf dieſe Lieferungen 
ſind poſtmäßig verſchloſſen 
bis zum 9. September, 
mittags 12 Uhr 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Kranken- 
hauſes einzureichen und zwar mit 
der Auf chrift „Lieferung von Back— 
waaren für das ſtädtiiche Kranken- 
haus und (oder) Wilhelm Auguſta⸗ 
Stift“. 
Das Lieferungsangebot kann auf 


” ” 77 


Thorn, den 17. Auguſt 1899. 


Der Vorſtand. 
— Jedes Loos ein Treffer 


bieten die laut Reichsgesetz vom 8. Juni 1871 in ganz 
Deutschland gesetzlich zu spielen erlaubten und mit 


— leutschem Stempel versehenen D 
eine dieſer Anſtalten eingeſchränkt 2 8 N ® 
werden. | 8 3 Türk. 400 Franks-Staats-Eisenbahn-Loose. 8 

Die Lieferungs edingungen liegen 8 = 
in unferem Bureau II zur Einkicht £ Ziehung nächsten Monat. = & 
aus ach Fl „ Ein. 2 

In den Angeboten muß die Er⸗ 2 Jährlich 6 Ziehungen mit insgesammt Fr 
klärung enthalten ſein, daß dieſelben = 5 Millionen 380 000 Francs 2 


auf Grund der geleſenen und unter⸗ 
ſchrirbenen Bedingungen abgegeben 
worden ſind. 
Thorn, den 15. Auguſt 1899. 
Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


37 ec deine hi ———— 

Der alte Windfang im Haupteingang 
der altitädt. evang. Kirche ſoll verkauft 
werden. Schriftliche Offerten ſind bis 
Montag, den 21. Auguſt in der 
Küſterel, Windſtraße Nr. 4, abzugeben. 
Die Verkaufs— Bedingungen ſind im 
Baubureau des altſtädt. evang. Kirch— 
e hierſelbſt, Windſtr. Nr. 5, 

Etage, einzuſehen. 

Thorn, den 16. Auguſt 1899. 

Der Gemeindekirchenrath 


der altſtädt. evang. Gemeinde. 


Zwangs perſeigtrung. 


Freitag, den 18. d. M., 
Vormittags 10 97 8 
werde ich vor der Pfandkammer des 

hieſigen 0 Landgerichts 
1 Billard 
1 sweiſe, ſowie 
ferd (braune Stute) 
8 10 öffentlich meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verſteigern. 
Hehse. . Svollzieher. 


35, 20 und 14000 Mk. 


a5 % , auch getheilt, zur durchaus 
ſicheren Hypothel zu vergeben. Zu 
erfeagen in der Geschäftsstelle d. 319. in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Bauplätze 


gut gelegen, günſtig zu verkaufen. 


Schloſſermeiſter Majewski, | 
edge N Sifteeke- 19-7 III, Fiſcherſtr. 49. 


Haupttreffer z. Z. jährlich 3 x 600 000, 
3 x 300 000, 3 & 60 000. 3 x 25 000, 
6 x 20 000, 6 X 10 000 ete. 


Kleinster Treffer 400 Fr. — Auszahlung „baar“ mit 58 %. 

Wir offeriren Originalloose, auch Antheile zu Mit- 
eigenthum für alle noch stattfindenden Ziehungen im 
Abonnement bei monatlichem Bezug von 


nur 4 Mark pro Antheil 
a. Naehn. 40 Pfg. Porto. — Gewinnlisten nach jeder 
Ziehung. Prospekte gratis und franko. 


Bankhaus Danmark in Kopenhagen, k. 193, 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1899: 762 ¼ Millionen Mark. 
Baukfonds . 244% Millionen Mark. 
Dividende im Jahre 1899: 30 bis 137 % der Jahres-Normal⸗ 

prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Sack . 


vertreter in Culmſee: C. von Preeizmann. 


Couverts 


mit 
N, 


Firmen⸗ u. Adreſſen⸗Druck, 
Pad Wildungen! 


. erlaubt! 
jasoojuagey aue 


Eine 9 2 Eine Wopuung, 2 Zimmer, liefert 

. etzolt, Coppernicusſtr zue 
ſchnell und billig 

Standesamt Mocker. die 


Vom 10. bis einſchl. 17. Auguſt d. J. 
ſind gemeldet: 


a. als geboren: 


1. Sohn dem Arbeiter Auguſt Hoch> 
ſprung. 2. Sohn dem Arbeiter Joſeph 
Michalski. Sohn dem Beſitzer 
Johann Pommerenke. 4. Sohn dem 
Arbeiter Franz Kolezynski. 5. Sohn 
dem Tiſchler Hermann Kunkel. 6. 
Sohn dem Arbeiter Peter Waſilewski. 
7. Tochter dem Arbeiter Stanislaus 
Zaſadowski. 8. Tochter dem Arbeiter 
Michael Kowalski. 9. Tochter dem 
Schuhmacher Anton Weiwer. 10. 
Tochter dem Arbeiter Anton Karus⸗ 
zewski. 11. Tochter dem Arbeiter 
Carl George. 12. Tochter dem Ar⸗ 
beiter Emil Krüger -Schönwalde. 13. 
Tochter dem Wilhelm Jahnke-Colonie 
Weißhof. 

b als geſtorben: 

1. Felix en dee 18% J. 2. 
Beſitzer Johann Kirchherr-Schönwalde 
68 J. 42 Emma Roſſol⸗Schönwalde 
6 W. 4. Arthur Ebert 15 T. 5. Paul 
Hoffman 14 T. 6. Bronis Slam Ka⸗ 
wetzki 17 T. 7. Anaftafia Szezypior— 
kowski 5 M. 8. Franz Olkiewicz 
3 W. 9. Herbert Soth 2 M. 


c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kutſcher Simon Zakowski und 
Veronika Weber. 2. Maurer Sylveſter 
Jeſiorski und Gertrud Witkowsli. 


d. ehelich ſind verbunden: 


Buchdruckerei 
Th. Oſtdeutſche 1 


2 
oJ. 


ichöne Farben, 
Mundurchſſchti, gut gummirt, 
bekannt durch unübertroffene Wirkung bei Nieren:, bieten, u Sieb, 


leiden, Magen⸗ und Darmkatarrhen, ſowie Störungen der Blutmiſchung, 
als Biutarmuth, Bleichſucht u. |. w. Verſand 1898: 974,200 Flaſchen. 
Aus keiner der Guellen werden Salze gewonnen; das im Handel vor⸗ 
kommende angebliche Wildunger Salz iſt ein künstliches, zum Theil 
unlös l. Fabrikat. Schriften gratis. Anfragen über das Bad u. Wohnungen 
im Badelog irhauſe u. Europäiſchen Hof erledigt: Die Juſp. der 
Wildunger Mineralquellen Actien⸗Geſellſchaft. 


Billige Bezugsquelle für gute 


Schuhwaaren 


1. St 6 towsti 1 0 ; 
ee e J. WITKOWSKI, Britt. 25 
Mar Stenzel - Rodgorz mit Louiſe 


Hackbarth. Prämiirt mit der „Goldenen Medaille” Graudenz 1896. 


Drück un Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. 


vertreter geſucht! 
Ein deutſches Bankhaus, 
mit dem Verkauf von. Geldlotterie: 
Looſen betraut iſt, 
deutſchen Regierung auf Grund der 
Landesgeſetze ausgegeben u. garantirt 
ſind, ſucht auf allen Orten tüchtige 
vertreter bei hoher proviſion. Offerten 
unter 8. 5548 an Heinr., Hider, 
Hamburg. 


Vollständiger 


Ausverkauf =g 


zu jedem nur annehmbaren Preise. 


. Biesenthal, Neiligegeiststrasse 


MO0000000490000000000M M.-5.-V. Liederkranz. 
G 


12. 


Sonntag. den 20. Auguft 


” Ausflugn. eh N 
Sehützenhaus. ae ae 
heute: BE Viktoria⸗Theater. 
. * 95 8 s 
Urbsses Militär- Concert, pezialitäten- 
sgefü der ganzen Kapelle des J ie-Regts. 
aun ett di . g e ee ensemble. 
Herrn Böhme. Morgen Freitag: 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 pf. Geschlossen. 
| Sonnabend, den 19. d. M.: 
2 8 Große Dorftellung. 
OOO0OC OOO OOO0O OOO 
welches Treber e \ Tanzunterricht! | 
k Leh Mitte Oktober beginne ich 
die von einer neue Tanzkurſe und erbitte 
Anmeldungen ſchon jetzt 
hierher. 
Elise Funk, 
|? Golem ele 5. „ 
oſen 
— Fritz Schneider, E 
üchtige, redegew. Herren Nenstädt. Markt WII IIIITI 
I, Soda, ice || neben dem belong. Doeinfranhon 
u. Land feſt. Engag. finden. 1 ee eee Weintrauben, 2 


Hohe Prov. Tägl. Verdienſt 
6-12 M. Zu meld. morg. 
von 8—12 u. v. 3—7 Uhr 
Gaſth. zur Blauen Schürze. 
Legitimat.-Papiere erford. 


Chauſſeeſteinſchläger 


finden bei gutem Lohn dauernde Be— 

ſchäftigQung bei dem Chauſſeebau 

Prinzenthal-Luchowo-Lochowiel. Mel 

dungen beim Schachtmeiſter Koebe. 

Fuchsſchwanz bei Luchowo, Kreis 
Bromberg. 


mehrere 
Schuhmacher⸗Geſellen 
und Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
J. Angowski. Schuhmachermſtr., 
Culmerſtraße 20. 


Ein junger Mann 


mit ſchöner Handſchrift kann ſich melden 
Breiteſtraße 17, J. 


AAAAAAAAAA 
Schriftsetzer-Lehrling 


mit guten Schulkenntnissen, 
vorzüglich im Deutschen, so- 
wie ein 


Drucker -Lehrling, 


beide gesund, kräftig und mit 
gutem Schvermögen, gesucht. 
Letztes Schulzeugniss ist vor- 
zulegen. 

Unentgeltliche vierwöchent- 
liche Probezeit. Lehrzeit vier 
Jahre. Wöchentliche von Jahr 
zu Jahr steigende Kostgeld- 


Entschädigung. 


Zuchdruckerei 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


G. m 
Brückenstr. 


. 
34, J. 


eee 


Lehrlinge, 


Söhne achtbarer Eltern, welche Luſt 
haben das Tichlerhandwerk zu er⸗ 
lernen, ſtellt ein 

F. Konkolewski, 


Thorn, Coppernieusſtraße 15. 


Malerlehrling, 


Sohn ordentlicher Eltern, verlangt 
Jaeschke, Tuchmacherſ ſtr. 1. 


Kräftiger Laufburſche 


kann ſofort eintreten bei 
Gebr. Rosenbaum. 


Laufbursche nt ſof. Antritt ſucht 


Louis Feldmarn 


möbl. Zimmer 


nebſt Kab. vom 1. Sept. er. zu verm. 
Coppernieusſtr. 24, part. rechts. 


täglich friſch, empf. A. Kirmes. 
. ee er tr 7 


Gefunden wurde 


daß die beſte und mildeſte medie. Seife 
Bergmann's 


Garboltheerschwefel - Seife 


von Bergmann & Co., Kadebeul-Dresden 

iſt, da dieſelbe alle hautunreinigleiten 

u. Hautausſchläge, wie Miteſſer, 

Flechten, Blüthchen, Röthe des Geſichts 

ꝛc. unbedingt beſeitigt und eine zarte 

weiße Haut erzeugt. à St. 50 Pa: Rn 
0. 


Grosses Lager In modernsıen Stoffen. 


Striekwolle 


in anerkannt vorzüglichen Qualitäten 
empfiehlt billigſt 


Nerm. Lichtenfelo, ag . l. Wendisch Nacht: 
Elisabethstraße. — — 


—— Gpezialität : 


sehr haltbare Eiderwolle, 
per Zollpfd. M. 2.20 und 2.50. 

Beste Anstricklängen. 
Woll⸗Strümpfe u. Socken. 


0 
Nano forte- 

Fabrik L. Herrmann & Co., 

Berlin. Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenconstruction, höchster 
Tonfülle und fester Stimmung. 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen bar oder Raten vom Tas 
15 M. monatlich an ohne Anzah- 
lung. Preisverzeichniss franco. (t 


Erste Thorner 


Yurchbruch- 
Postkarte. 


Ganz neu! 
Gesetzl. geschützt! 
Nur bei mir zu haben. 


Alle Sorten "BI | 


Bauholz, Latten, Bohlen u Bretter 


ſowie ſämmtliche 


Stellmacher⸗Waaren 
empfiehlt billigſt 
Carl Kleemann, Thorn, 
Holzplatz, Mocker Chauſſee. 


Trock. Kiefern-Kleinholz, 


unter Schuppen lagernd, der Meter 
1 1 geſchnitten, liefert frei Haus 
. Ferrari, Holzplatz a. d. Weichſel. 


—— 
Zörseninteressenten 
und Napitalisten! 


Wer für die Börse Interesse 
hat, lese die letzte PER 
des 


„Börsen- Boten“, 


Versand gratis und francov 95 
der Expedition Berlin SW. 12. 


Aufgeklafterte Torfhaufen 


verkauft und überweiſt auf dem Grund⸗ 
ſtück von Toporski & Felsch, Mocker, 
Thornerftr. Nr. 59, zum Preiſe von 
10 . pro H aufen. 

R. Schaale, Moder, Amtsſtr. 5, J. 


TTT 

Kl. Wohn., 2 Zim., Kab. u. Küche, 
Preis 200 M., zu verm. Brüdenftr. 4. 
... ̃ͤ ͤ wre ge 


Synagogale Nachrichlen. 


Justus Wallis. 


Junge Dame, 


welche die hieſige Gewerbeſchule, als 
auch die Salomon'ſche Handelsakademie 
in Berlin mit Erfolg beſucht hat, ſucht 
vom 15. Auguſt ab Stellung. Gefl. 
Off. u. A. . 18 in die Geſch. d. Ztg. 
— — — 


üchtige = 
Verkäuferinnen 


von großer, ſchlanker Figur, der pol 
niſchen Sprache mächtig, für unſere 
Confektion- und Coſtume-Abtheilung 
per 1. September bei hohem Gehalt 
D geſucht. mg 
Böhm & Selbiger, 
Uattowitz. 
Aufwärterin verlangt Schillerſtr. 5, II. 
welche die hieſig. Schulen 
Knaben, beſuchen, finden ger 


Pension. Zu erfr. i. d. Geſch. d. Z. 


Calciumcarbiꝭ 


in jedem Quantum ausgewogen, offe⸗ 
rirt die Drogenhandl. v. Hugo Claass. 


Bauparzellen Freitag Abendandacht: 7 Uhr. 
verkauft Für Börſen⸗ und Handelsberichte de., 
W. Jaresch in Radak f ſowie den Anzeigentheil verantwortl.: 
bei Thorn E. Wendel-Thorn. 
b. H, Thorn. Hierzu eine Beilage. 


